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Deutſchland. } 

Berlin, 9. Mai. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnten geſtern der Wiederholung des 
„hiſtoriſchen Konzerts“ bei, das im Zirkus Renz 
unter Leitung des königlichen Muſikdirektors Herrn 
Boettge vom 1. badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 109 aufs neue einen glänzenden Ver⸗ 
lauf nahm. Die mächtigen Räume waren vom 
Publikum bis auf den letzten Platz gefüllt: was 
die drei Kapellen, die Badenſer, die der Garde⸗ 
Küraſſiere, die des 1. Garde⸗Regiments z. F. nebſt 
den Spielleuten von Logen und Tribünen in An⸗ 
ſpruch genommen, wurde überreichlich den Zu⸗ 
hörern in der Manege zur Verfügung geſtellt und 
auch dorthin hatte ſich ein lebendes Meer er⸗ 
goſſen, ſchimmernd in feſtlichen Toiletten und in 
militäriſchen Uniformen. Punkt acht Uhr erſchien 
der Kaiſer in der Uniform des erſten Garderegi⸗ 
ments; er führte die Kaiſerin, die in zartes Roſa 
gekleidet war. Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, Herzog und Herzogin Johann Albrecht 
von Mecklenburg nahmen zu den Seiten des Herr⸗ 
ſcherpaares in der Kaiſerloge Platz; Hofdamen 
und Flügeladjutanten folgten. Eine Fanfare ber 
grüßte den Kaiſer; dann ſchmetterten die Küraſſiere 
den Hohenfriedberger Marſch und nachdem die 
Muſik des 1. Garde⸗Regiments ein heiteres 
Operettenſtückchen militäriſchen Gepräges zum 
Beſten gegeben, konnte das Publikum den ange⸗ 
nehmen Kurſus der Militärmärſche aus allen 
Lägern der Zeiten behaglich durchſchmarutzen, die 
Inſtrumente vom Dudelſack, Zymbal und Tam⸗ 
bourin her bis zu den neueſten Werkzeugen des 
guten Tons prüfen. Nachdem Herr Boettge mit 
ſeinen eigenſten Kräften dies Thema aufs erfolg⸗ 
reichſte behandelt, brachte er die zweite Auflage 
dieſes Rückblicks guf die Jahrhunderte in einem 
großen Kriegsmuſik⸗Potpourri mit drei Kapellen 
eindrucksvoll und kräftig zu vollſter Geltung. 
Wilhelmus von Naſſauen begann, die National⸗ 
hymne, vom Kaiſer und dem Publikum ſtehend 
angehört, ſchloß dieſe Serie militäriſcher klang⸗ 
voller Traditionen, die ihr Echo in tönenden Bei⸗ 
fallbezeugungen fanden. Der Kaiſer gab jedesmal 
das Signal zum Applaus. 


— Eine Bittſchriſt an den Kaiſer wurde 
geſtern Vormittag in den offenen Wagen des 
Monarchen geworfen. Der Kaiſer fuhr in Be⸗ 
gleitung des Kontreadmirals von Senden⸗Bibran. 
Als der Wagen beim Opernhaus nach links ein⸗ 
biegen wollte, trat ein junger, anſtändig gekleideter 
Mann dicht an die Equipage und warf mit 
ſicherer Hand eine Bittſchrift hinein, die dem 
Kaiſer zu Füßen fiel. Der Monarch ſchien den 
Vorgang nicht weiter zu beachten. Der Bitt⸗ 
ſteller wurde ſofort von zwei Schutzleuten zur 
Wache geführt. 

— Die Beendigung der Arbeiten der Kom⸗ 
miſſion für das bürgerliche Geſetzbuch wird ſich, 
ſoweit ſich dies bis jetzt überſehen läßt, bis in das 
Jahr 1896 hinein erſtrecken. Die Arbeiten dürften 
ſich aber leicht noch weiter ausdehnen durch die 
geplante Reviſion der Handelsgeſetzgebung und des 
Verſicherungsweſens, die gleichzeitig mit zur Er⸗ 
ledigung gebracht werden ſoll. Nach dieſen Rich⸗ 
tungen hin ſind Vorbereitungen ſchon jetzt in An⸗ 
griff genommen worden. Als die Kommiſſion 
ihre Arbeiten begann, hat man ihr freilich eine nicht 
ſo große Zeit, als nun erforderlich geworden, für 
die Fertigſtellung des Werkes gegeben. 

— Zum Fall Thüngen ſchreibt die „Köln. 
Zeitung“: 

„Das Verfahren, welches der Freiherr von 
Thüngen⸗Roßbach in Sachen des gegen ihn vom 
Landgericht in Berlin eingeleiteten Strafprozeſſes 
wegen der im Berliner „Volk“ erfolgten Ver⸗ 
öffentlichung ſchwerer perſonlicher Beleidigungen 
gegen den Reichskanzler einzuſchlagen beliebt, wird 
immer räthſelhaſter. Er veroffentlicht jetzt in ſei⸗ 
ner heimathlichen Leibzeitung ein Schreiben, wo⸗ 
nach er im morgigen Termiu in Berlin nicht er⸗ 
ſcheinen, ſondern es darauf ankommen laſſen will, 
ob die heimiſchen Behörden unter Nichtaufrecht⸗ 


erhaltung der landesgeſetzlichen Beſtimmungen 


ihren eigenen Unterthan einem preußiſchen Gericht 
ausliefern würden. Für den Freiherrn ſcheint das 
deutſche Reich und die deutſche Reichsgeſetzgebung 
einach nicht zu beſtehen. Die Zuſtändigkeit des 
Berliner Landgerichts iſt nach der Reichs⸗Straf⸗ 
prozeßordnung zweiſellos; es 
ſtrafbare That, die in Berlin 
Blatte begangen worden iſt; und alle diejenigen 
Perſonen, welche mit dieſer ſtrafbaren That zu⸗ 
ſammenhängen, müſſen ſich eben der Unterſuchung 
und dem Urtheilsſpruch des Berliner Gerichts un⸗ 
terwerfen, ſelbſt wenn es ein Freiherr v. Thüngen 
iſt. Will dieſer ſich jener rechtlich ganz unantaſt⸗ 
baren Verpflichtung entziehen, fo ſteht dem Berli⸗ 
ner Gericht das durch die Reichsgeſetzgebung ver⸗ 
bürgte Recht zu, die Auslieferung des Herrn von 
Thüngen ſeitens ſeiner heimathlichen Behörden zu 
verlangen. Der § 21 des Geſetzes betreffend die 
Gewährung der Nechtshülſe vom 21. Juni 1869 
ſagt wörtlich: „Die Gerichte eines Bundesſtaates 
ſind verpflichtet, Perſonen, welche von den Gerich⸗ 
ten eines andern Bundesſtaates wegen einer ſtraf⸗ 
baren Handlung verfolgt werden oder verurtheilt ſind, 
dieſen Gerichten auf Erſuchen auszuliefern, wenn die 
ſtrafbare Handlung, wegen welcher die Auslieferung 
beantragt wird, in dem Gebiete des Bundesſtaates 
verübt iſt, welchem das erſuchende Gericht ange⸗ 
hört. Bei Anwendung dieſer Vorſchrift wird an⸗ 
genommen, daß eine mittelſt der Preſſe verübte 
ſtrafbare Handlung nur an dem Orte verübt iſt, 

an welchem das Preßerzeugniß erſchienen iſt.“ 
Dieſes Geſetz iſt durch Reichsgeſetz vom 22. April 
1871 ausdrücklich auf Baiern ausgedehnt worden. 
Wie Herr v. Thüngen dazu kommen kann, den 
baieriſchen Behörden zuzumuthen, ſich ihren 
reichsgeſetzlichen Verpflichtungen zu feinen Gunſten 
zu entziehen, iſt uns ein Räthſel. Wir betonen 
dabei nochmals, daß es ſich gar nicht um die 
Strafverfolgung eines baieriſchen Blattes handelt; 
wegen der erſten Veröffentlichung in einem baieri⸗ 
10 latte, das ſich in Berlin der größten Un- 
1 anntſchaſt in den weiteſten Kreiſen erfreut, ist 
berhaupt kein Strafantrag geſtellt und kein 
Strafverfahren eingeleitet; es handelt ſich aus⸗ 
ſchließlich um die vom Berliner „Volk“ veröffent⸗ 
lichte Beleidigung. Will Herr v. Thüngen glau⸗ 
ben machen, daß er dieſer ohne jede Quellen⸗ 
angabe vom „Volk“ abgedruckten Veröffentlichung 
völlig ſernſtehe, jo muß er dafür vor Gericht den 
Beweis erbringen; und wieterum iſt für dieſe 
Beweiserbringung ausſchließlich zuſtändig das 
Berliner Landgericht. Will alſo Herr v. Thüngen 
dem Gerichtsrufe nicht freiwillig. folgen, ſo wird 
er mit großem Erfolge die Rolle des Mannes 


von einem Berliner 


ſpielen, der men Kopfe eine Felſenwand ein P 


‚gemt, Die baieriſchen 


Behörden aber werden 


u 


\ 


handelt ſich um eine 


ſinnig. 


ihm 
fich bei dieſem lobeſamen Unternehmen nicht all- 
zuſehr den Schädel ſchädige, ſie werden ihn viel⸗ 
mehr rechtzeitig in die ſanften Arme der preußi⸗ 
ſchen Behörden hinüberleiten. Recht wird auch in 
Baiern Recht bleiben.“ 

Sagan, 8. Mai. Wie ſeiner Zeit gemeldet 
war, iſt die Marmonenniederlaſſung in Mellen⸗ 
dorf im hieſigen Kreiſe behördlicherſeſts aufgehoben 
und die Sendlinge wegen Aufreizung ausgewieſen 
worden. Jetzt haben ſich neue Agitatoren dort 
niedergelaſſen und auch bereits verſchiedene Kra⸗ 
walle mit friedlichen Bewohnern hervorgerufen. 

Köln, 8. Mai. Wie die „Kölniſche Zeitung“ 
aus Petersburg meldet, iſt die Hochzeit der Groß⸗ 
fürſtin Kenia auf Anfang Auguft feſtgeſetzt. Der 
Großfürſt⸗Thronfolger begiebt ſich demnächſt nach 
England zum Beſuche ſeiner dort weilenden Braut, 
der Prinzeſſin Alix von Heſſen. 121, 3 

Kiel, 7. Mai. Ein intereſſantes Bild von 
der Thätigkeit unſerer Flotte in den außerheimi⸗ 
ſchen Gewäſſern ſeit ihrer Errichtung als könig⸗ 
lich preußiſche Marine am 1. Oktober 1848 bis 
zum 31. März d. J. giebt eine von dem Ober⸗ 
kommando der Marine veröffentlichte Zuſammen⸗ 
ſtellung über die ſämmtlichen Seereiſen der Kriegs⸗ 
ſchiffe nach dem Auslande. Nach dieſer wurden 
in den 46 Jahren 99 Kriegsſchiffe unter preußi⸗ 
ſcher und deutſcher Flagge und 16 Torpedofahr⸗ 
zeuge nach dem Auslande entſandt. Es giebt 
kaum einen Meerestheil der verſchiedenen Ozeane, 
im dem die Kriegsflagge Deutſchlands noch nicht 
gezeigt wäre. Die 115 Kriegsfahrzeuge haben in 
dieſer Zeit gerade 400 Seereiſen gemacht, es ſind 
alſo 400 Indienſt⸗ und Außerdienſtſtellungen bei 
dem ſchwimmenden Flottenmaterial erfolgt. Auf 
die einzelnen Schiffe vertheilt kommen im Durch⸗ 
ſchnitt vier Seereiſen auf ein Fahrzeug; 45 von 
ihnen ſind heute nicht mehr im Dienſt. Auf 
dieſen Reiſen ſind in außerheimiſchen Gewäſſern 
untergegangen: Kreuzer „Adler“ (am 16. März 
1889 vor Apia geſtrandet), „Amazone“ (Unter: 
gang nicht ermittelt), „Auguſta“ (Anfang Juni 
1885 im Golf von Aden), „Eber“ (geſtrandet vor 
Apia am 16. März 1889), „Frauenlob“ (ver⸗ 
ſchollen in Oſtaſien ſeit dem 2. Oktober 1860), 
„Großer Kurfürſt“ (am 31. Mai 1878 bei 
Folkſtone) und „Undine“ (an der Küſte von Jüt⸗ 
land geſtrandet), der Reſt iſt als unbrauchbar aus 
den Liſten geſtrichen worden, um theils verkauft, 
theils gegen andere Schiffe ausgetauſcht, theils 
zu Nebenzwecken aufgebraucht zu werden. 
Viele der Schiffe haben überhaupt nur 
eine Reiſe nach dem Auslande angetreten, 
ſo das ehemalige Kanonenboot „Baſilisk“, 
die Fregatte „Charlotte“, das ehemalige Kanonen⸗ 
boot „Komet“, das alte Transportſchiff „Elbe“, 
das Panzerſchiff „Hanſa“, das Panzerfahrzeug 
„Prinz Adalbert“, der ehemalige Aviſo „Sala⸗ 
mander“ und a. m.; andere Schiffe dagegen 
haben bei weitem über den Durchſchnitt Seereiſen 
ins Ausland unternommen; ſo das ehemalige 
Kadettenſchulſchiff „Niobe“ 23 Reiſen, die Glatt⸗ 
deckskorvette „Ariadne“ 7, die gedeckte Korvette 
„Eliſabeth“ 5, das Panzerſchiff „Friedrich Karl“ 
8, die Fregatte „Gneiſenau“ 6, die gedeckte Kor⸗ 
vette „Hertha“ 6, die Glattdeckskorvette „Nymphe“ 
1 Reifen u. ſ. w. Von Schiffen, die ſich auf 
ihrer erſten Seereiſe in außerheimiſchen Gewäſſern 
befinden und noch nicht in die Heimath zurück⸗ 
gekehrt ſind, ſind zu nennen: Der Kreuzer 3. Kl. 
„Alexandrine“ (ſeit dem 2. April 1889 im Dienſt), 
der Kreuzer 4. Klaſſe „Falke“ (ſeit dem 14. Auguſt 
1892 im Dienft), der Kreuzer 4. Klaſſe „Buſſard“ 
(ſeit dem 1. Mai 1891 im Dienſt), der Kreuzer 
4. Klaſſe „Seeadler“ (ſeit dem 15. März 1893 
im Dienſt) und der Kreuzer 4. Klaſſe „Sperber“ 
(ſeit dem 20. Auguſt 1889 im Dienſt). Von 
ſämmtlichen Schiffen der Flotte, die überhaupt 
am längſten der Heimath fern ſind, iſt das auf 
der Mittelmeerſtation kreuzende Kanonenboot 
„Loreley“ zu nennen, das zu dieſet noch dauern⸗ 
den Seereiſe am 1. Juli 1879 auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Wilhelmshafen in Dienſt geſtellt 
wurde. a 

Nürnberg, 8. Mai. In der heutigen Ge⸗ 
werbegerichtswahl haben die Antiſozialiſten über 
die Sozialiſten und Demokraten einen glänzenden 
Sieg davongetragen. f 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 8. Mai. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute eine Regierungsvorlage eingebracht 
betreffend die Betriebsführung der Eiſenbahn 
Lemberg⸗Czernowitz⸗Suczawa für Staatsrechnung 
und die event. Einlöſung der Bahn durch den 


I 


Staat und betreffend die Herſtellung mehrerer S 
„ Lokalbahnen in der Bukowina. 


Darauf trat das 
Haus in die Berathung der Valutavorlage ein. 

Wien, 8. Mai. Abgeordnetenhaus. Valuta⸗ 
vorlage. In der Generaldebatte brachte Abraha⸗ 
moviez namens des Polenklubs ein Amendement 
betreffend eine derartige Einlöſung der Staats⸗ 
noten von 5 und 50 Gulden bis zum Ende des 
Jahres 1897 ein, daß der Betrag zuſammen mit 
den eingelöſten Ein⸗Guldennoten 200 Millionen 
ausmache. Dagegen ſprachen Fort, Lichtenſtein, 
Steinwerder, Schleſinger und Slavik. Die Debatte 
wurde auf morgen vertagt. Skala und Genoſſen 
beantragten, daß den bei den Rettungsarbeiten 
der Luegloch⸗Höhle Betheiligten Entſchädigungen 
und Belohnungen zuerkannt werden. Das Haus 
erkannte die Dringlichkeit an und überwies den 
Antrag dem Bubdgetausſchuſſe. 

Prag, 9. Mai. Prozeß betreffend die 
Dynamit⸗Attentate in Rakonitz. Die Zeugen 
ſchildern die Verheerung in Folge der Dynamit⸗ 
Attentate ſowie die Furcht der Bevölkerung. Ein 
Zeuge hält den Angeklagten Natali für blöd⸗ 
Die Nachmittags vernommene Mutter 
Natalis ſagt aus, ihr Sohn ſei als Kind öfter 
krank geweſen und in Folge deſſen geiſtesſchwach 
geworden. Nach dem gerichtsärztlichen Gutachten 
iſt der Angeklagte wohl hochgradig ſchwachſinnig, 
aber nicht unzurechnungsfähig. Der Antrag des 
Vertheidigers, ein Gutachten der medizinischen 


die Liebe erweiſen, dafür zu ſorgen, daß er Gewiſſensfreiheit könne nicht die 


Abend⸗Ausgabe. 


der Staat einen guten Chriſten zur bürgerlichen 
Form der Eheſchließung zwinge; er könne die 
Vorlage vom Standpunkte ſeiner Kirche nicht an⸗ 
nehmen. (Beifall rechts.) Bela Szechenhi führte 
aus, die Vorlage bezwecke nicht die Entfeſſelung 
eines Kulturkampfes, ſo lange die Kirche ihre 
wohlthätigen Zwecke erfülle, werde ſie mächtig 
bleiben, ſtelle fie ſich aber dem Fortſchritte des 
Zeitgeiſtes entgegen, ſo könnte ſich eines Tages 
das Volk gegen die Geiſtlichkeit wenden. (Beifall 
links.) Baron Mariaſſy fand die Reform im 
Widerſpruch mit der Thronrede. Hollan ſtimmte 
der Vorlage zu, welche die Einigkeit der Nationen 
fördern könne. Er habe Vertrauen in die Kraft 
der Regierung zur Durchführung der Reform. 
Stefan Keglevich wies die Berechtigung des 
Staates zu der Reform aus der geſchichtlichen 
Entwickelung des Eherechts nach und erklärte, es 
würde eine Reform des Oberhauſes nothwendig 
werden, falls daſſelbe ſich dem einmüthigen Willen 
der Nation entgegenſtelle. Die ſchroffe Zurück⸗ 
weiſung der verſöhnlichen Politik der Regierung 
bei den Vorunterhandlungen ſeitens der Kirche 
veranlaſſe die öffentliche Meinung, ſich mit 
elementarer Gewalt für die Reform zu äußern; 
keine Regierung könne ſich heute mit Wenigerem 
begnügen oder auch nur einen Buchſtaben 
nn 95 Forderung nachlaſſen. (Lebhafter Beifall 
links. 

Klauſenburg, 8. Mai. Memorandum⸗ 
Prozeß. Ein durch den Angeklagten Ratin ver⸗ 


anlaßter Beſchluß des Gerichts geſtattet den der in dem 


eitung. 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hambur 


Rede ſein, wenn Noch fehlt es dem Lande ſehr an Kunſtſtraßen Wehrkraft des Lande 
und Eiſenbahnen, aber bei den vorhandenen gün-| ftichhaftige Argument hervorhob, daß 


ſtigen Bedingungen dürfte das Kapital zu dieſen 
und anderen gemeinnützigen Inveſtitionen nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen. 

Paris, 6. Mai. Die Zeiten liegen fern, 
wo man über Zucht und Innung nur ein hoch⸗ 
müthiges Lächeln hatte. Um nur ein Beiſpiel ans 
zuführen, das dem großen Pariſer Publikum am 
nächſten liegt: Die großen Magasins de Nou- 
veautés oder wie man in Deutſchland ſagt, die 
großen Bazare ruiniren die kleinen Handwerker 
völlig, fo daß er zum Bazararbeiter herabſinkt. 
Wie bereits kurz berichtet, iſt geſtern in der Kam⸗ 
mer — freilich nicht zum erſten Mal! — über 
die Frage der Kooperativ⸗Geſellſchaften verhandelt 
worden, welche in ihrer jetzigen Form die kleinen 
Geſchäftsleute erheblich ſchädigen. Magnard, der 
Weiſe, vom „Figaro“, bemerkt halb ſpottend, halb 
beunruhigt: „Wenn dieſe are rl wächſt (die, 
welche die Reglementirungen des alten Régimes 
fordert), ſo wird es ganz natürlich erſcheinen, daß 
der Barbier ſich nicht in das Geſchäft des Haar⸗ 
künſtlers einmiſchen, und daß der Gewürzkrämer 
nur noch Gewürze verkaufen darf. Iſt der Zucker 
ein Gewürz? Darüber läßt ſich ſtreiten. Jeden⸗ 
falls ſind Wein, Schnaps, Liqueure, die man bei 
dem heſcheidenſten Dorf⸗Gewürzkrämer antrifft, 
kein Gewürz. Was dabei aus der Freiheit des 
Handels, aus dem Intereſſe der Konſumenten 
wird — das braucht man ſich nicht erſt zu 
fragen. Davon iſt nicht die Rede. Gleichwohl iſt 
gegen die Hülfsgeſellſchaften begonnenen 


ungariſchen Sprache angeblich nicht mächtigen Streitzuge durchaus nicht alles ungerecht. Man 


Angeklagten, ſich in rumäniſcher Sprache zu ver⸗ 
theidigen; da der Vorſitzende eine 


Gegenrede fach mit Recht 


wirft denſelben vor — und, wie ich glaube, viel⸗ 
— daß ſie auch an die Nichtmit⸗ 


Ratins nicht zugiebt, melden ſämmtliche Ver⸗ glieder der Kooperativ⸗Geſellſchaft verkaufen, daß 
theidiger die Nichtigkeitsbeſchwerde an. Nachdem fie große Handelsgeſchäfte verſtecken, daß ſie ge⸗ 


der Vertheidiger Frank wegen Beleidigung der wiſſe 


Geſchworenen zu einer Ordnungsſtrafe von 100 
Gulden verurtheilt worden iſt, beginnt das Ver⸗ 
hör, welches durch die Angeklagten dadurch in die 
Länge gezogen wird, daß ſie ſich weigern, die 
Fragen überhaupt, und namentlich diejenigen 
über ihre Vorſtrafen, zu beantworten. — Nach 
Schluß der Vormittagsverhandlung ſammelte ſich 
eine Menſchenmenge vor dem Gerichtsgebäude an, 
welche durch die Polizei zerſtreut werden mußte. 
Zu der Nachmittagsverhandlung mußten die Ans 
geklagten Albint und Lucacin, welche wegen an⸗ 
geblicher Inſultirung auf dem Heimwege fehlten, 
auf Gerichtsbeſchluß vorgeführt werden. Der 
Präfident erklärte, daß er den Bürgermeiſter be⸗ 
auftragt habe, dafür Sorge zu tragen, daß Ange⸗ 
klagte und Vertheidiger in ihrer perſönlichen 
Freiheit unbehindert blieben. Auch die am Nach⸗ 
mittag verhörten Angeklagten lehnten die Beant⸗ 
wortung der Frage, ob ſie ſchon beſtraft ſeien, 
demonſtrativ ab. 


Niederlande. 


Das neue niederländiſche Kabinet iſt gebildet 
und wie folgt zuſammengeſetzt: Roell Auswär⸗ 
tiges, van der Kaay Juſtiz, van Houte Inneres, 
van der Wyck, bisher Generalſekretär der Kolonien, 
Marine, Sprenger van Eyck Finanzen, General⸗ 
lieutenant Schneider Krieg, van der Sleyden 
Waterſtaat Handel und Induſtrie, der ehemalige 
Rath für Indien Bergsma Kolonien. Die neuen 
Miniſter werden heute den Eid in die Hände der 
Königin⸗Regentin leiſten. 


Belgien. 


Der belgiſche Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten, L. d. Bruhn, empfing geſtern in längerer 
Audienz das Mitglied des Ausſchuſſes des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Berufsgenoſſenſchaften, Handels⸗ 
richter Emil Jacob aus Berlin, um erläuternde 
Mittheilungen über die Ausſtellung des Verbandes 
in Antwerpen entgegenzunehmen. Der Miniſter 
bekundete ſein lebhaftes Intereſſe an den ihm 
überreichten Statuten ſowie Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchriften der Berufsgenoſſenſchaften. 

Lüttich, 6. Mai. Die Haftbefehle gegen die 
Anarchiſten Ehr Vater, Bergh, Foret und Billen 
wurden beſtätigt, dagegen iſt Ehr Sohn aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Joris, der 
ſich ſchon auf freiem Fuße befand, wurde aber⸗ 
mals feſtgenommen. Gegen die wegen des An⸗ 
ſchlages auf das Renſonſche Haus verhafteten 15 
Perſonen hat ſich bis jetzt nichts ergeben; alle 
haben ihr Alibi nachweiſen können. Ueberhaupt 
fehlt es zu einer ſicheren Unterſuchung an feſten 
Anhaltspunkten. In Grivegnee wurden wieder 
zwei verdächtige Perſönlichkeiten verhaftet. Der 
hieſige „Expreß“ wirft der Regierung eine indirekte 
chuld an den Bombenanſchlägen vor, indem fie 
nach dem Dynamitprozeſſe des Jahres 1892 es 
unterlaſſen habe, den deutſchen Wirth Schlebach, 
bei dem die Anarchiſten ihren Unterſchlupf hatten, 
des Landes zu verweiſen. Thatſache iſt, daß bis 
in die neueſte Zeit das Schlebachſche Haus ein 
Anarchiſtenheim war; direkte Beweiſe der Be⸗ 
theiligung Schlebachs an anarchiſtiſchen Ver⸗ 
brechen haben ſich aber bisher nicht ergeben, und 
ſo kann man dem Manne vorläufig nichts an⸗ 
haben. Nach dem Prozeſſe von 1892 wurde gegen 
den damals mitangeklagten aber freigeſprochenen 
Schlebach ein Ausweiſungsbefehl erlaſſen, und die 
hieſige Polizei freute ſich ſchon, den verdächtigen 
Ausländer über die Grenze ſchaffen zu können. 
Aber durch Vermittelung unbekannter Perſonen 
wurde die Ausweiſung wieder rückgängig gemacht. 
Die hieſige ſozialiſtiſche Arbeiterpartei giebt in 
Folge eines vorgeſtern im Volksheim gefaßten 
Beſchluſſes in der Preſſe ihre Entrüſtung über 


Zwiſchenhändler⸗ und Wiederverkaufs⸗Ge⸗ 
ſchäfte mit bei ihnen angekauften Waaren ge⸗ 
ſtatten, daß ſie deren Preiſe häufig ſteigern. 
Man erhebt vor Allem gegen ein ihnen vom 
Senat gewährtes Vorrecht Einſpruch, keine Abgaben 
zahlen zu brauchen, was mir in der That über⸗ 
trieben erſcheint.“ 

Paris, 7. Mai. Die Jeanne d' Arc⸗Feſte, 

welche geſtern in Orleans begannen und erſt mor⸗ 
gen ihren Abſchluß finden werden, haben in ganz 
Frankreich ein Echo geweckt. Von allen Seiten 
laufen Nachrichten über kirchliche Feierlichkeiten 
und weltliche Vergnügungen ein, die ſozuſagen 
improviſirt worden find. Eine der großartigſten 
Kundgebungen dürfte die morgige Wallfahrt der 
Pariſer Gläubigen nach der noch immer ihrer 
Vollendung harrenden Herz ⸗Jeſu⸗Kirche au 
Montmartre ſein, welche der Erzbiſchof von Paris 
in der Sühnkirche empfangen will. Auch von 
einer Illumination und Beflaggung der Stadt iſt 
ernſtlich die Rede. Die Geiſtlichkeit bemüht ſich 
aber ſo ſehr dafür, daß viele Leute, die Luſt 
hätten, zu dem Gelingen des Feſtes beizutragen, 
ſich zur Enthaltung entſchließen dürften. Die 
Rohaliſten erſt kennen in ihrem Enthuſias⸗ 
mus für die „gute Lothringerin“ kein Maß und 
Ziel und geberden ſich ſo, als ob die Feier dem 
Einzuge ihres Königs um ein Kurzes vorangehen 
ſollte. Geſtern legte ein Sendbote der „royalifti- 
ſchen Pariſer Jugend“ einen Kranz mit einer in 
dieſem Sinne lautenden Inſchrift zu Füßen des 
Reiterſtandbildes der Jungfrau auf der Place des 
Pyramides nieder. Der Kranz blieb dort, aber 
die Inſchrift verſchwand, einer polizeilichen Wei⸗ 
jung gemäß. Dagegen blieb die Inſchrift des 
Kranzes, den die „Katholiſche Pariſer Jugend“ ge⸗ 
bracht hatte, unverſehrt. 
Wilſon wurde geſtern, wie bereits gemeldet, 
in Loches wieder in die Kammer gewählt. Das 
konnte nach Allem, was man von den dortigen 
Verhältniſſen weiß, gar nicht anders ſein. Morin, 
ſein Mitbewerber vom letzten Herbſt, auf deſſen 
Anſtiften Wilſons Wahl für ungültig erklärt 
wurde, blieb diesmal klüglich weg, weil die 
Limouzin ihm kein Geld mehr für ſeinen Feldzug 
gegen ihren nunmehrigen Todfeind Wilſon geben 
konnte, und weil, wie wenigſtens behauptet wurde, 
der Schwiegerſohn Grevys ihm eine ſtattliche 
Summe auszahlen ließ. Der Gegenkandidat 
Wilſons war ein Sohn des verſtorbenen Abge⸗ 
ordneten Raoul⸗Duval, des eigentlichen Gründers 
der Partei der Ralliirten. Wilſon erhielt 9336 
Stimmen, nur 118 weniger als vor einigen 
Monaten; Raoul⸗Duval blieb mit faſt 2000 
Stimmen hinter ihm zurück. Gutem Vernehmen 
zufolge hat Wilſon es ſich auch diesmal wieder 
nicht nehmen laſſen, feine Wähler durch Geſchenke 
und Verſprechungen aller Art zu beglücken. Außer⸗ 
dem zog er in ſeinem Wahlaufruf gegen den 
neuen Geiſt los, was ſeiner Wahl in einer Gegend, 
wo die kirchlich Geſinnten und die Freidenker ein⸗ 
ander ſcharf befehden, nicht ſchaden konnte. 

Paris, 8. Mai. In der Deputirtenkammer 
waren heute das Haus und die Tribünen ſtark 
bejegt. Im Saale herrſchte lebhafte Bewegung. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des 
Antrags auf gerichtliche Verfolgung des ſozialiſti⸗ 
ſchen Deputirten Touſſaint. Millerand legt als 
Berichterſtatter die Gründe dar, aus welchen ſich 
die Kommiſſion für die Ablehnung des Antrags 
entſchieden hat. Goirand befürworket den Antrag 
und führt aus, die Deputirten dürften ihr Mandat 
nicht dazu benutzen, Agitation zu treiben und 
Streiks zu begünſtigen. Der Miniſterpräſident 
Caſimir Perier führt aus, man habe es hier mit 
einer politiſchen Angelegenheit zu thun. Die 
öffentliche Meinung verurtheile die Deputirten, 
welche den Streik ſchürten und man müſſe ihr 


— . 


die Dynamitanſchläge kund und verwahrt ſich Genugthuung gewähren. Es hieße die Agitation 


entſchieden gegen 


l jede Verbindung mit den 
Anarchiſten. 


Frankreich. 

Ueber die wirthſchaftliche Entwickelung Fran⸗ 
zöſiſch⸗Nordaſrikas wiſſen private Mittheilungen 
allerlei Günſtiges zu berichten. In Algerien hat 
die Provinzialgewerbe⸗Ausſtellung, welche in Mus 
ſtapha bei Algier dieſer Tage eröffnet worden iſt, 


Fakultät einzuholen, wurde abgelehnt, worauf der⸗ viel zur Belebung des Geſchäftsverkehrs beigetra⸗ 


ſelbe die Nichtigkeitsbeſchwerde anmeldete. 


Morgen beginnen die Plaidoyers. 
Mähriſch⸗Oſtrau, 8. Mai. 


Der Aus⸗ zügliche Ernte. 


6 Hier⸗ gen; in den größeren algeriſchen Provinzialſtädten 
auf wurde das Beweisverfahren geſchloſſen. b 


eine ziemlich rege Bauthätigleit. Der 
tand der Feldfrüchte verſpricht eine ganz vor⸗ 
Von Heuſchrecken ſcheint der Nor⸗ 


ſtand hat ſich auf den Karwiner Theil des den Afrikas diesmal berſchont zu bleiben, da der 
Kohlenreviers ausgedehnt und umfaßt zwanzig Zug dieſer gefräßigen Zweiflügler ſich den jenſeits 


Förderſchachte mit 9000 Streikenden. Bisher iſt des Aequators 


es zu keinen Ruheſtörungen gekommen. 1 
Peſt, 9. Mai. Im Oberhauſe ſprachen bei 
der heutigen Berathung über das Ehegeſetz ſechs 
Redner gegen und fünf für die Vorlage. Der 
Cpiſkopat war vollzählig erſchienen. Der ſerbiſche 


a 


atrlarch Brancovies erklärte, ſeine Kirche erkenne genommen über den bis > 
nur die vom Prieſter geſchloſſene Ehe an; von umfang nach allen Himmelsrichtungen hinaus. 


belegenen Ländern um die großen 


Binnenſeen herum zugewendet hat. Was Tune⸗ 


ſten anlangt, fo wird dieſe Provinz ein immer 
beliebteres Reiſeziel für Touriſten und klimatiſche 
Kurgäſte. Namentlich die Stadt Tunis ſelbſt hat 
in den letzten Jahren einen ungemeinen Auſſchwung 
und wächſt über den bisherigen Stadt⸗ 


ermuthigen, wenn man den Antrag auf Ver⸗ 
ſolgung ablehne. Der Kampf zwiſchen der ſozia⸗ 
liſtiſchen und der republikaniſchen Partei ſei ent⸗ 
brannt. Die Kammer werde beweiſen, daß Alle 
vor dem Geſetze gleich ſind. (Beifall.) Die 
Kammer lehnt ſodann die Beſchlüſſe des Berichts 
mit 291 gegen 220 Stimmen ab, ſo daß alſo 
dem Antrage auf gerichtliche Verfolgung ſtatt⸗ 
gegeben wird. — Hierauf wird die Sitzung ge⸗ 
geſchloſſen. g 


Italien. 


In der geſtern eingetroffenen Nummer der 
„Riforma“ liegt nunmehr der Bericht über die 
hochpolitiſche Rede vor, die Crispi in der 
italieniſchen Deputirtenkammer bei der Berathung 
des Budgets der auswärtigen Angelegenheiten ge⸗ 
halten hat. Dort wo von den Oſt⸗Alpen in dieſer 
Rede geſprochen wird, haudelte es ſich keineswegs, 
wie auch aus dem Bericht der „Riforma“ her⸗ 
vorgeht, um ein Zugeſtändniß an die Irredentiſten. 
Vielmehr bekämpfte der italieniſche Konſeilpräſi⸗ 
dent dieſe nur mit ihren eigenen Waffer, indem 
er im Hinblick auf die Forderung Cavallottis, die 


Mittwoch, 


Greifswald G. II lies, 
g Joh. Nootbaar, A. 


es herabgeſetzt zu das 


tichhaltige doch nur 
eine ſiegreiche Armee Belohnungen beanſpruchen 
könnte. In dieſem Sinne äußerte nun Crispi 


hinſichtlich der Poſition Italiens an den Oſt⸗ 
Alpen im Jahre 1866: „Aber wir verloren; 
Frankreich intervenirte auch damals, aber wir 
wurden befiegt. Nun wohl, für die Beſiegten giebt 
es nur Bußen, keine Belohnungen.“ In dieſer 
Verſion lauten die angeblich irredentiſtiſchen 


Aeußerungen des italieniſchen Konſeilpräſidenten 


noch harm⸗ und farbloſer, wie denn auch dieſer 
im weiteren Verlaufe ſeiner Rede ſeinen Sympathien 
für die Erhaltung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie Ausdruck verlieh. Wie wenig gerade 
die Irredentiſten mit Crispi zufrieden find, er⸗ 
hellt aus den telegraphiſch ſignaliſirten Kundge⸗ 
bungen des Mißfallens, mit denen die jugendlichen 
Parteigänger des „Secolo“ und Cavallottis den 
Konſeilpräſidenten bei ſeinem jüngſten Beſuche in 
Mailand empfangen haben. Wenn aber der 
geſtern eingetroffene „Figaro“ dieſe Kundgebun⸗ 
gen zu einer großen Aktion aufbauſchen will, ſo 
wird gemeldet, daß gerade ein Mailänder Abge⸗ 
ordneter inzwiſchen im Namen der Stadt Crispi 
um Entſchuldigung gebeten hat. Auch iſt durch 
Ovationen, die dem Konſeilpräſidenten bei ſeiner 
Ankunft in Rom bereitet, erhärtet worden, wie 


ſehr jene Ausſchreitungen von der italieniſchen 


Bevölkerung gemißbilligt werden. Der Pariſer 
„Figaro“ verſucht auch bei dieſer Gelegenheit 
einen Gegenſatz zwiſchen dem Könige Umberto und 
ſeinem Premierminiſter zu konſtruiren, gerade 
wie dies unlängſt aus Anlaß der vom Könige einem 
Mitarbeiter des „Figaro“ gewährten Audienz 
und des nachher von dieſem Blatte veröffentlichten 
Berichts über das „Interview“, allerdings ohne 
daß die allzu deutliche Abſicht erreicht worden 
wäre, geſchehen iſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Mai. Das konſervative Wochen⸗ 
blatt „World“ behauptet, die Beziehungen zwiſchen 
Roſebery und Harcourt, ſowie zu Morley ſeien 
ſehr geſpannt. Roſebery ſtütze ſich auf Asquith, 
Harcourt widerſetze ſich offen der von Roſeberh 
geplanten Reform des Reglements des Unterhau⸗ 
ſes, auf welche dieſer in ſeiner in Mancheſter ge⸗ 
haltenen Rede hinwies. In Folge dieſes Konfliktes 
gehe Harcourt ſeine eigenen Wege. 

Obwohl die Liberalen n in Hackney ſieg⸗ 
ten, befriedigt ſie der Wahlausfall nicht. Die 
Majorität ſank auf die von 1886, das Jahr der 
Niederlage und Demoralifation, wie „Chronicle“ 
ſagt, zurück. Das Blatt fragt melancholiſch: 
Machen wir denn keinerlei ſozialen Fortſchritt, 
blos weil die Körperſchaft von Monopolhändlern 
und der vom Budget bedrohten Bier⸗ und Brannt⸗ 


weinbrenner ihre eigenen Intereſſen über jede Re⸗ 


— 


orm ſtellt? 
Der anglikaniſche Biſchof von Nyaſſaland, 
Dr. Hornby, iſt in England eingetroffen. Im 
Laufe einer Unterredung mit einem Vertreter des 
„Reuterſchen Bureaus“ lobte er beſonders den 
deutſchen Gouverneur, Baron v. Eltz. Die 
Deutſchen erwürben ſich große Verdienſte. Sie 
hätten zwiſchen dem Tanganika und dem Nyaſſa⸗ 
See erſt vor Kurzem eine Karawane mit 130 
Sklaven abgefangen. Sie befolgen eine aus⸗ 
gezeichnete, friedliche und diplomatiſche Politik 
gegen die Eingeborenen. N 
‚Die Regierung des Kaps hat die kanadiſche 
Regierung erſucht, die in Ottawa abzuhaltende 
interkolonſale Konferenz um einen Monat zu ver⸗ 
ſchieben. 
widert, daß dies den anderen auf der Konferenz 
vertretenen britiſchen Kolonien nicht genehm ſein 
würde. Natal hat geantwortet, daß ihm die Zeit 
bis zum Beginn der Konferenz zu kurz ſei, um 
ſich über feine Vertretung ſchlüſſig zu machen. 
So werden alſo die ſüdafrikaniſchen Kolonien wohl 
unvertreten bleiben. 


Nu filand. 
Petersburg, 8. Mai. Die Regierungs⸗ 
ſteuer auf die nicht 
bahnaktien ſoll dem Vernehmen nach von drei auf 
fünf Prozent erhöht werden. } 

Am baltiſchen Polytechnikum zu Riga wird, 
wie feſtſteht, mit dem Beginn des neuen Lehr⸗ 
jahres, d. h. im Auguſt 1894, die ruſſiſche 
Sprache beim Vortrag aller Fächer eingeführt 
werden. Außerdem ſtehen noch andere Ver⸗ 
änderungen bevor, zu welchem Behufe vom 
Kurator des Petersburger Lehrbezirks, Geheimrath 
Kapuſtin, der viele Jahre in Dorpat war, im 
Verein mit Beamten des Unterrichtsminiſteriums 
ein neues Lehrprogramm ausgearbeitet wird. 
Uebrigens erſcheint das zukünftige Weiterbeſtehen 
des Polytechnikums zweifelhaft, da daſſelbe zum 
Theil durch ſtändiſche Mittel unterhalten wird, 
welche nach Einführung der ruſſiſchen Sprache 
kaum weiter gezahlt werden dürften. 
Tagen iſt der zariſche Ukas veröffentlicht worden, 
welcher den Dorpater Studenten das Tragen von 
Uniformen vorſchreibt. 8 


Serbien. 

Belgrad, 8. Mai. Trotz der Audienz, 
welche Awakumowitſch beim König gehabt, wird 
von kompetenter Seite jetzt verſichert, daß alle Ge⸗ 
rüchte über eine beſtehende Miniſterkriſis hinfällig 
ſeien. Das Miniſterium Nikolajewitſch beſitze 
vielmehr das ungeminderte Vertrauen der Krone. 
Zwiſchen Serbien, Griechenland und Rus 
mänien ſind Pourparlers eingeleitet wegen eines 
bg Vorgehens in der macedoniſchen 
Frage. 


Bulgarien. 


Sofia, 8. Mai. Die ſerbiſch⸗bulgariſche 
Kommiſſion für die Unterſuchung des Grenzton⸗ 
flikts tritt am 5. Mai in Zaribrod zuſammen. 
Als Vertreter Bulgariens werden der General⸗ 
Sekretär im Miniſterium des Auswärtigen Gri⸗ 
madſhiew und ein Beamter im Miniſterium des 
Innern ernannt. 


Griechenland. 
Athen, 8. Mai. Die königliche Familie 
ſetzt die Bereiſung der durch die Erdbeben heim⸗ 
geſuchten Landſchaft Lokris fort. Die ruſſiſchen 


Schiffe „Teretz“ und „Aſow“ folgen der könig. 


Yacht. Die ruſſiſchen Offiziere 


haben ſich dem 
Gefolge des Königs angeſchloſſen. 


9. Mai 1891. 5 


Annahme von Inseraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Die kanadiſche Regierung hat aber er⸗ 


garantirten Erträge von Eiſen⸗ 


In dieſen 


N 


EN a eee eee 


2 t E 
2 . TE 


2 e W 


e 


ER 


. 


ET Pen 


SENT ET ET, 
8 ae 12 OR 


| 
4 
| 
| 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 9. Mai. Von der fünften 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts 


wurde heute der jetzige Bürſtenmacher, frühere 


Erzieher der Anſtalt Kückenmühle, Karl Meinecke, 
wegen Sittlichkeitsverbrechens in 7 Fällen zu 
5 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehr⸗ 


verluſt verurtheilt. 


* Heute früh gegen 21, Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Louiſenſtraße 12 ges 
rufen, woſelbſt in einem auf dem Hofe belegenen 
Seitengebäude Feuer ausgebrochen war. Es 
brannten daſelbſt in einem Lagerraum dem Kauf⸗ 
mann Sandmann gehörige Materialwaaren ſowie 
Fäſſer, Kiſten und Theile des Gebäudes felbſt. 
Das Feuer wurde unter Anwendung der Gas⸗ 
ſpritze in Verbindung mit einem Hydranten ge⸗ 
löſcht, die Feuerwehr war eine Stunde thätig. 

„Am 9. d. M. früh übergab ein mit der 
Abfuhr der Senkgrube im Hauſe Deutſch Straße 
61 beichäftigter Arbeiter einem dort wohnhaften 
Maurer einen Sack mit Kleidungsſtücken, den er 
von einem Unbekannten erhalten haben wollte, 
zur Aufbewahrung. Da die Sachen nicht wieder 
abgeholt wurden, ſo darf man annehmen, daß 
dieſelben aus einem Diebſtahl herrühren, weshalb 
ſie der Polizei überwieſen wurden. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 

ür Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rin d⸗ 

leiſch: Keule 1,30 Mark, Filet 1,60 Mark, 

orderfleiſch 1,20 Mark; Schweinefleiſch: 
Kotelettes 1,50 Mark, Schinken 1,30 Mark, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 
1,60 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderviertel 
1,20 Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
1,50 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderſleiſch 1,20 
Mark; geräucherter Speck 1,70 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 
Pfennige billiger. 

— Am zweiten Pfingſtfeiertage veranſtaltet 
der Verein für Radwettfahren fein zweites Wett⸗ 
fahren auf der Bahn bei Weſtend 
und bietet daſſelbe wieder eine Anzahl Rennen, 
deren Verlauf intereſſant zu werden verſpricht; 
um erſten Mal wird auch ein Jugendrennen für 

naben von 11—14 Jahren ſtattfinden. Es 
wäre dem Verein günſtige Witterung zu wünſchen, 
dann bliebe zahlreicher Beſuch nicht aus, denn 


das Intereſſe für den Radfahrerſport hebt ſich 


auch in unſerer Stadt mehr und mehr. 

— Ein Einjähriger des kolberg. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 9 in Stargard machte vorgeſtern 
ſeinem Leben durch Erſchießen ein vorſchnelles 
Ende. Ueber die Motive zur That iſt nichts be⸗ 
ſtimmtes bekannt. 

— Die Reichsbankanſtalten ſind ermächtigt 
worden, Wechſel auf Meiderich (bei Ruhrort 
bezw. Duisburg) anzunehmen. Solche Wechſel 
ſind an die Reichsbanknebenſtelle in Ruhrort zu 
giriren. 2 8 

— Unter die Haftpflicht für Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsunfälle des S 1 des 


Reichs- Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 fällt, 


winzigen, fliegenäb nlichen Inſekts. 


D 


nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Zivil⸗ 
ſenats, vom 9. März 1894, auch die beim Ein⸗ 
ſteigen in einen abgehenden Zug oder beim Aus⸗ 
ſteigen aus einem angekommenen Zug auf der 
Anfang⸗ oder Endſtation eingetretene Tödtung 
oder Verletzung einer Perſon. 

— Roſenfreunde ſeien darauf aufmerkſam 
gemacht, daß in dieſem Frühjahr beſonders ſtark 
eine Inſektenlarve von etwa 7 Millimeter Länge, 
welche in einer Hülſe ſteckt, auftritt und Blattun⸗ 
gen und junge Triebe auffrißt. Es iſt die Larve 
der Roſengallmücke (Roſenſtecher), eines 
3 ) Die Larven 
find wegen ihrer geringen Größe und braunen 
Hülle, wodurch ſie einer Winterraupe täuſchend 
ſehen, nur bei genauer Beſichtigung der Bäum⸗ 
chen zu bemerken. Jetzt iſt die beſte Zeit, die 
Larven zu entfernen und zu vernichten. Die 
Roſenſtöcke, welche von denselben beſetzt ſind, gehen 


im Sommer unbedingt ein. 


Aus den Provinzen. 

— Es fällt den Gaſtwirthen oft ſchwer, 
Ordnung und Ruhe in ihren Lokalen herzuſtellen, 
doch ſo energiſch hält wohl Keiner ſeine Gäſte in 
Raiſon als ein Krugbeſitzer in der Schivelbeiner 
Gegend, welcher in ſeinem Lokal zu Nutz und 
Frommen der Einkehrenden folgenden Aushang 
angebracht hat: „Zur Gefälligen Beobachtung! 
„Jeder Gaſt hat ſich anſtändig zu Betragen darf 
keinen Lärm machen und ſich nicht ſo laut unter⸗ 
halten. Wer verweilen will hat ſich zu ſetzen 
wer keinen ſitz finden kann, für den iſt eben kein 
Platz da und hat derſelbe das Lokal zu verlaſſen 
da ein herum ſtehen unter keinen Umſtänden 
geſtattet iſt. Ebenſo iſt ein mehrmaliges Hin⸗ 
und hergehen aus einer Stube in die andern 
Streng verboten. Ein jeder Gaſt der Platz ge⸗ 
nommen hat darf nur in der Stube verweilen. 
In der ſein beim Eintritt gewählter platz ſich 
Befindet.“ „ER 

Stargard, 8. Mai. Wie gefährlich der 
Biß von Menſchen werden kann, davon zeugt fol- 
ender beklagenswerthe Unfall, den die „Starg. 
tg.“ mittheilt. Der Diätar Schn. von hier ge⸗ 
rieth vor einigen Tagen mit dem Lokomotivheizer 
B. in einen Streit, in deſſen Verlauf der letztere 
dem Sch. in den Daumen der linken Hand biß. 


Augenblicklich ſchwoll die Hand, ſpäter der ganze 


Arm an, und als der Arzt hinzugerufen wurde, 
konſtatirte er eine ſchwere Blutvergiftung. Meh⸗ 
rere Aerzte haben bereits ſchmerzhafte Operationen 
vornehmen müſſen und noch iſt nicht jede Gefahr 
beſeitigt. Der traurige Vorfall mag Manchem 
zur Warnung dienen. — Vermißt wird ſeit Frei⸗ 
tag der Sergeant v. G. vom hieſigen Regiments⸗ 
Bureau. Am Donnerſtag Abend hat ſich der 
Vermißte im Buſſe ſchen Reſtaurant in Seefeld 
aufgehalten und verſuchte dort ſich einen Ueberzieher 
zu leihen, unter dem Vorgeben, daß er ſich zum 
Zwecke der Verfolgung eines fahnenflüchtigen Sol⸗ 
daten unkenntlich machen wolle. Ueber den Grund 
des Verſchwindens ſchwirren verſchiedene Gerüchte 
in der Luft umher. 5 j 

6 Bütow, 8. Mai. Zur Anbringung des 
Stadtwappens im Landeshauſe zu Stettin hatte 
der Magiſtrat 60 Mark bewilligt, welche Summe 


für das hier am 15. d. M. zur Eröffnung ge⸗ 
langende Sanatorium mehren ſich täglich. Es 
wird aber auch den Kurgäften alles geboten, was 
ſie nur verlangen können. Beweis dafür ſind 
wohl die Ausſprüche mehrerer hervorragender 
Fachmänner, daß die Auſtalt muſterhaft einge⸗ 
richtet und ihresgleichen ſuchen kann. Zudem iſt 
unſere Stadt mit ihrer herrlichen Umgebung ganz 
dazu angethan, den Großſtädtern, die überarbeitet, 
Ruhe und Erquickung zu gewähren. 


Aus den Bädern. 


Bad Suderode a. Harz, Soolbad und 
klimatiſcher Kurort, preußiſches Dorf mit 1250 
Einwohnern, Eiſenbahnſtation der Bahn Quedlin⸗ 
burg⸗Suderode⸗Ballenſtedt (täglich 18malige Ver⸗ 
bindung mit dieſen Orten), liegt 172 Meter über 
M. in den Vorbergen des nördlichen Harzes, nahe 
den beliebteſten Punkten deſſelben. Die vor rauhen 
Winden ſehr geſchützte Lage des Ortes dicht am 
Fuße herrlich bewaldeter Berge, die ſauerſtoffreiche 
Luft, die allmälig im Walde anſteigenden, zur 
Lungengymnaſtik ſich vortrefflich eignenden gut ge⸗ 
haltenen Promenadenwege, die ſchönen Ruheplätze 
im Walde (meiſt mit Ausſichtspunkten u. ſ. w.) 
machen Suderode zu einem klimatiſchen Kurorte 
erſten Ranges. Keine Induſtrie ſtört hier den 
Verkehr und Aufenthalt der Gäſte. Suderode 
wird ſeit vielen Jahren auch ſchon in der Früh⸗ 
ſaiſon ſehr gern von Kurgäſten, Sommerfriſchlern 
und Touriſten aufgeſucht. Den Charakter als 
Bad erhält Suderode durch ſeine altberühmte Sool⸗ 
quelle (Beringer Brunnen), deren Waſſer mit beſtem 
Erfolge zu Trink⸗ u. Badekuren verwendet wird. Die 
Preiſe ſind durchaus mäßig. Für die Auf⸗ 
ſchließzung von Ausſichtspunkten, Verbeſſerung an 
den Touriſtenwegen ꝛc. ſorgt ſehr eifrig der hieſige 
Zweigverein des Harzklubs. Seit Frühjahr 1893 
hat Suderode eine Gebirgs⸗Quellwaſſerleitung. 
In den vielen hieſigen Privathäuſern und den 
Hotels ſind Wohnungen je nach ihrer Lage und 
Beſchaffenheit in verſchiedenen Preislagen genug 
vorhanden. Die Badeverwaltung ertheilt gern 
auf Wunſch nähere Auskunft und verſendet Pro⸗ 
ſpekte gratis. 


PFC ran one Terre Ne 


Vermiſchte Nachrichten, 

Berlin, 9. Mai. In der Ergänzung der 

Mittheilungen über den vorgeſtrigen Brand in 
der Ortſchaft Gatow an der Havel wird berichtet, 
daß der Kaiſer um 6 ¼ Uhr früh die Matroſen⸗ 
ſtation bei Glienicke auf der Dampfyacht 
„Alexandria“ verlaſſen hatte, um das Königin 
Eliſabeth⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment in Spandau 
zu beſichtigen, beim Paſſiren von Gatow den 
Ausbruch des verheerenden Schadenfeuers be⸗ 
merkte, ſofort Anker werfen ließ und mit Gefolge 
und der geſammten Beſatzung der Yacht ſich zur 
Brandſtelle begab und dort die Löſchverſuche ſelbſt 
leitete, wobei der Kommandant des Hauptquartiers, 
Generalmajor v. Pleſſen, die Rohrleitung über⸗ 
nahm. Erſt ſpäter, als Hülfe von mehreren 
Seiten eingetroffen, begab ich der Kaiſer wieder 
mit Gefolge und der Beſatzung der Yacht an 
Bord, ſetzte die Fahrt nach Spandau fort und 
ertheilte hier Befehl, daß ſofort eine Kompagnie 
der Spandauer Garniſon nach Gatow zur Hülfe⸗ 
leiſtung abzugehen habe. Vorher veranlaßte der 
Kaiſer telegraphiſch das Eingreifen der Berliner 
Feuerwehr. Es rückten ſomit aus Spandau die 
freiwillige Feuerwehr, die Dampfſpritze der 
Garniſonverwaltung und die Spritzen ſämmtlicher 
königlichen Werkſtätten und Inſtitute alsbald nach 
Gatow ab, ihnen folgte eine Kompagnie der 
Garde⸗Fußartillerie. Von Berlin aus begaben 
ſich die Dampfſpritzenzüge 10, 14 und 18, ſowie 
der Druckſpritzenzug 14 mit Branddirektor Giers⸗ 
berg, Brandmeiſter v. Moltke und andere Offiziere 
nach Gatow. Die ſchlechten Wege erſchwerten das 
Fortkommen der Spritzen ungemein, die Berliner 
Mannſchaften mußten beim 3. Trainbataillon 
Vorſpann nehmen, da die eigenen Pferde voll⸗ 
ſtändig erſchöpft waren. Leider war von den 
Gebäuden, die das Feuer einmal ergriffen hatte, 
nicht viel zu retten, das Krauſeſche Gut iſt voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert, vom Schulzeſchen Gehöft iſt 
außer der Scheune auch das Wohnhaus vom 
Bayerdorfſchen Gute und ein Tagelöhnerhaus 
niedergebrannt. Die zahlreichen Spritzen, die ſich 
allmälig auf der Brandſtelle anſammelten, konnten 
nicht mehr viel ausrichten und traten theilweise 
gar nicht in Thätigkeit. 
e Als Erzieher der jüngeren kaiſerlichen 
Prinzen iſt, wie das „Volk“ hört, der Predigt⸗ 
amtskandidat Rathmann, ein Sohn des Ober⸗ 
pfarrer Rathmann in Schönebeck an der Elbe, be⸗ 
rufen worden. 

— Schon früher war einer Prügelmaſchine 
gedacht worden, die angeblich in einzelnen Ge⸗ 
fängniſſen jetzt in Anwendung gebracht werde. 
Neuerdings wird gemeldet, daß die Maſchine 
kürzlich im Zuchthauſe zu Rawitſch gegen den 
früheren Schauſpieler Kringel und zwei andere 
Inſaſſen, die einen Fluchtverſuch unternommen 
hatten, in Anwendung gebracht ſein ſoll. Ueber 
die Wirkung dieſer Prügelmaſchine wird der 
„Volksztg.“ berichtet: „Die drei Sträflinge wur⸗ 
den nunmehr zu Dunkelarreſt, Entziehung der 
warmen Koſt und zu je 30 Peitſchenhieben ver⸗ 
urtheilt, außerdem werden ſie noch eine gerichtliche 
Anklage wegen Meuterei erhalten. Zum Vollzug 
der Körperſtrafe wurde eine neu konſtruirte 
Prügelmaſchine angewendet, die ihres Amtes mit 
ſolchem Erfolge waltete, daß die Exekution auf 
alle Anweſenden einen ſtarken Eindruck machte. 
Die bisher übliche Züchtigung durch einen Auf⸗ 
ſeher hat ſtets den Vorwurf der Ungleichartigkeit 
und Ungleichmäßigkeit erfahren. Die Mafchine 
„arbeitet“ gleichmäßig, aber fo energiſch, daß fie 
nach Anſicht der anweſenden Aerzte bis an die 
äußerſte Grenze des ohne dauernde Geſundheits⸗ 
ſchädigung Möglichen reicht. Man hatte eine 
Auzahl Gefangene, die ebenfalls unter dem Ver⸗ 
dachte von Fluchtgeſinnungen ſtehen, zum Zu⸗ 
ſchauen kommandirt. Als dieſe die Wirkung der 
Maſchine ſahen, von der ſie glauben mochten, 
daß ihre Anwendung auch ihnen jetzt bevor⸗ 
ſtehe, brachen mehrere von ihnen ohnmächtig zu⸗ 


die Stadtverordneten -Verſammlung jedoch in 


ihrer letzten Sitzung ablehnte. — Das Geſuch 


Danzig, 8. Mai. Ein bedeutender Geld⸗ 


der Stadt Bükow, bei Errichtung von neuen diebſtahl iſt am Sonnabend in einem Zuge der 


Unteroffizierſchulen eine ſolche in Bütow zu er⸗ Strecke Ravie: | 
0 25 Kr men abſchläglich worden. Es iſt ein Poſtbeutel mit 19,200 Mark Lehrer. 
Begründung, daß Inhalt geſtohlen worden. Der Thäter iſt nicht 


bauen, 


beſchieden worden mit der 


Marienburg — Königsberg verübt 


Neueinrichtungen derartiger Inſtitute gar nicht] bekannt. 


in Ausſicht genommen ſeien. — Der Bahnbau 


Langenbielau, 8. Mai. Hier iſt der Groß⸗ 


Bütow⸗Berent ſoll nun endlich in Angriff ge⸗ induſtrielle Geheimer Kommerzienrath Friedrich 


nommen werden. Seit einigen Tagen weilen hier Dierig geſtorben. 
fünf Eiſenbayntechniker, die mit der endgültigen 


München, 8. Mai. Der Ballon der hieſigen 


Abſtechung des Planes und den nöthigen Vor⸗ Luftſchifferabtheilung, in deſſen Gondel ſich drei 


arbeiten begonnen haben. 8 
ſich im Hauſe des Reſtaurateurs Schülke. 


Villmnitz a. R., 8. Mai. Unſere Gemeinde an den Kamin e | 
ift von einem ſchmerzlichen Verluſt betroffen wor⸗ Folge des erhaltenen Riſſes zu 


Das Bureau befindet Offiziere befanden, wurde aus beträchtlicher Höhe 


durch eine inn e abwärts gedrückt, ſtieß 
ner Militärbaracke und fiel in 


Boden. Die 


den, indem unſer allverehrter Seelſorger, Herr Paſtor Offiziere wurden beim Abſturz am Kopf erheb⸗ 


Otto, geſtern von einem plötzlichen Tod ereilt iſt. lich, aber nicht lebensgefährlich verletzt. 
Derſelbe hatte einer Paſtoren⸗Verſammlung in 


Wien, 8. Mai. Hieſige und Grazer Blätter 


Bergen beigewohnt und als er dort den Rückweg heben bei Beſprechung des Vorfalles in der 
zum Bahnhof antrat, wurde er vom Schlage ber) Luegloch⸗Höhle den Dilettantismus der Geretteten 


troffen und verſtarb auf der Stelle. 


hervor und empfehlen den Behörden, dem bedenk⸗ 


Schwedt a. O, 8. Mai. Die Anmeldungen lichen Sport des Höhlenerforſchens ſettens Unkun⸗ 


diger durch Aufhebung der betreffenden Vereine 
ein Ende zu machen. ! 


Graz, 8. Mai. Zur Rettung der Höhlen⸗ 


forſcher liegen folgende Einzelheiten vor: Gegen 
11 Uhr Vormittags gelang es ſechs Perſonen, nach⸗ 
dem der Schlurf durch Sprengung erweitert 
worden, in die Lueglochhöhle einzudringen. Man 
vernahm Stimmen aus idem Innern der Höhle. 
Es wurde hineingerufen: „Wie geht's euch?“ 
worauf die Eingeſchloſſenen riefen: „Wir find 
alle ganz wohl! wir haben Licht und noch etwas 
Proviant!“ Die Vorräthe rührten aus einer Kiſte 
her, die am letzten Dienſtag in die Höhle einge: 
laſſen wurde und welche die Eingeſchloſſenen glück⸗ 
lich auffingen. Man reichte ihnen nun mittels 
eines Holzaſtes Kerzen, wie Milch mit Cognac 
und forderte ſie auf, ſich zurückzuziehen, weil die 
Sprengungen fortgeſetzt würden, um die Einge⸗ 
ſchloſſenen vollſtändig erreichen zu können. Erſt 
gegen 5 Uhr konnte der erſte aus der Höhle ge⸗ 
bracht werden. Es war dies der fünfzehnjährige 
Realſchüler Rudolf Haid. Die Menge brach in 
Jubel aus, verſtummte aber gleich beim Anblick 
des jungen Menſchen. Er war zum Skelett abge⸗ 
magert, die Augen quollen aus den Höhlen und 
ſtierten glanzlos in die Luft, das Geſicht ſah wie 
mit Lehm beſchmiert aus und war von einem 
gräßlichen Lächeln verzerrt. Der Unterkiefer fiel 
herunter; Haid ſah wie ein verblödeter Greis aus. 
Die Schweiter Haids fiel beim Aublick des furcht⸗ 
bar Entſtellten in Ohnmacht. Die Aerzte um⸗ 
gaben ihn; man befürchtete, er werde jeden Augen⸗ 
blick verſcheiden. Fünf Minuten ſpäter kam der 
zweite, Namens Faſching, aus der Höhle. 
Geſicht war ebenſo wie das der übrigen Ein⸗ 
geſchloſſenen gelb, doch war ſein Gang ziemlich 
ſtramm. Hurrahrufe erbrauſten, als die Menge 
ihn erblickte. Faſching rief den Fragern zu: 
„Gut iſt's gegangen!“ Nun folgten raſch die 
übrigen Schickſalsgenoſſen. Der Riemergehülfe 
Foelzmann antwortete auf die Frage über ſein 
Befinden lachend im Dialekt: „So a Hetz war 
no net da!“ Alle wurden in einer Feldbaracke 
zu Bett gebracht und da erſt merkte man, daß 
die Geſichter gelb und verſchrumpft waren und 
daß alle an den Händen zitterten. Faſching er⸗ 
zählte ſpäter, daß ſie am erſten Tage der Ge⸗ 
fangenſchaft hinausſchwimmen wollten, was wegen 
der Zunahme des Waſſers unmöglich war. In 
der Höhle herrſchte eine Temperatur von blos 
8½ Grad; alle froren ſehr, keiner konnte ſchlafen. 
Ihr Proviant ging allmälig zu Ende, Mittwoch 
fanden ſie die in die Höhle eingelaſſene Kiſte mit 
Brod, Fleiſch, Käſe und Kerzen, was ſie mit 
neuer Hoffnung auf Rettung erfüllte. An den 


folgenden Tagen hörten ſie dumpfe Schläge, auch 


Schüſſe. Inzwiſchen gingen ihnen die Kerzen aus. 
In dem Augenblicke, als man zu ihnen drang, 
brannte die letzte. Sie hatten nur mehr für 
jeden ein Stückchen Käſe als letzten Vorrath. 
Die Hoffnung auf Rettung gaben ſie niemals 
auf, nur der junge Haid ſprach öfters vom nahen 
Tode. Zur Löſchung des Durſtes fingen ſie 
Sickerwaſſer auf. Ihre Kleider wurden nicht 
trocken; ſie faulten ihnen faſt am Leibe. Die 
Aerzte glauben, daß ſich bei den Geretteten viel⸗ 
leicht Typhus, Darm⸗ und Magenkatarrhe, ſowie 
Lungenentzündung einſtellen werden. 3100 
tg. 


(Voſſ. 

Graz, 8. Mai. Das Befinden der bett⸗ 
lägerigen Höhlenforſcher iſt befriedigend, doch 
klagen ſie über Glieder⸗ und Magenſchmerzen; 
letztere dürften die Folge des Genuſſes von Lehm⸗ 
waſſer ſein. 

Peſt, 9. Mai. In einer Fabrik zu Stein⸗ 
bruch ſtürzte der Fabrikſchlot ein, wobei drei 
Arbeiter getödtet und drei andere ſchwer verwundet 
wurden. 5 

Baar (Kanton Zug), 8. Mai. Der Durch⸗ 


ſchlag des Albis⸗Tunnels auf der im Bau befind-| ' 


lichen direkten Linie Zürich⸗Gotthard iſt heute 
genau nach der Berechnung erfolgt. Der Albis⸗ 
Tunnel iſt nächſt dem Gotthard⸗Tunnel der größte 
der Schweiz. 


Antwerpen. Die Chokoladenfabrik von 


Gebr. Stollwerck in Köln iſt auf der hieſigen 11 


Weltausſtellung mit ihren Fabrikaten wieder in 
hervorragender Weiſe vertreten und wurde der⸗ 
ſelben gleich bei der Eröffnung eine ganz beſondere 
Auszeichnung und die Allerhöchſte Anerkennung zu 
Theil. König Leopold nahm beim Durchgang 
durch die deutſche e in welcher Geheim⸗ 
rath Günther als deutſcher Ko 

neurs machte, mit ſeinem glänzenden Gefolge zu⸗ 
ächſt die drei aus 27 000 Kilo Chokolade herge⸗ 


n 
ſtellten Tempel von Gebr. Stollwerck in Augen⸗ 


ſchein; auf die Bitte des anweſenden Herrn Karl 
Stollwerck nahm er huldvoll die Enthüllung der 
bis dahin verdeckten rieſigen Germania⸗Statue 
vor, welche ſich — aus Chokolade modellirt — 
in dem größten der drei Chokoladentempel befindet, 
in welchem Augenblicke die Muſik die Brabanconne, 
die belgiſche Nationalhymne intonirte. Unter dem 
Jubel einer ungeheuren Zuſchauermenge beglück⸗ 
wünſchte der König die Veranſtalter dieſer wohl⸗ 
gelungenen Chokoladen⸗Ausſtellung zu ihrem 
ſchönen Erfolge. Die Königin und die in ihrer 
Begleitung befindlichen Damen fanden die von 
jungen Damen kredenzten Taſſen Chokolade, 
ebenſo wie die Chokolade⸗Bonbons, vor⸗ 
züglich, und den ganzen Tag über beſtätigen un⸗ 


zählige Beſucher das günſtige Allerhöchſte Urtheil, 


ſich eine ſüße Erinnerung an die kölniſchen Choko⸗ 
laden⸗Tempel mitnehmend. Die letzteren werden 
nicht nur eine Zierde der deutſchen Abtheilung, 
ſondern auch einen Hauptanziehungspunkt der 
zweiten Antwerpener Welt⸗Ausſtellung bilden und 
deutſcher Arbeit alle Ehre machen. at 
Rom, 8. Mai. Heute Abend 1 in 
dem Flur des in dem Stadtviertel Prati di 


Caſtello gelegenen Palais des Prinzen Odes⸗ 


chalchi eine Petarde, wodurch drei Perſonen 
leicht verwundet wurden. Der Schaden iſt unbe⸗ 
deutend. Der Prinz bewohnt das betreffende 
Palais nicht. a 

— (Erkannt.) A.: „Gut, daß ich Sie 
treffe. Wie ſtehts eigentlich mit den 30 Mark, 
die Sie mir noch ſchulden?“ — B.: „Wiſſen 


Sie, ich dachte mir, nächſten Montag iſt Ihr Ge⸗ 


burtstag, da bringe ich Ihnen das Geld und kann 
dann gleich mit gratuliren.“ — A.: „Bringen 
Sie mir nur das Geld; gratuliren kann ich mir 
dann ſchon ſelbſt.“ 

— (Aufrichtig.) Vater: „Jetzt ſage mir 
einmal, Fritzchen, wer hat denn heute am meiſten 


in der Schule gewußt?“ — Fritz: „Der Herr 


— (Zerſtreut.) Patient: Ich bin fo ſurcht⸗ 

bar erkältet, Herr Sanitätsrath. — Arzt: Ja, 

das ſehe ich. Nehmen Sie ein warmes Bad, 

815 hüten Sie ſich in erſter Reihe vor naſſen 
en. 


— (Pech.) „Da hört aber alles auf! Lade 
ich mir den Müller, weil ich denke, er wird eine 
von meinen ſechs Töchtern zur Frau nehmen, 
alle Tage zum Eſſen ein und laſſe immer das 
Feinſte und Beſte kochen, was zu haben iſt, und 
nun geht der Kerl hin und heirathet — meine 


Köchin.“ 

19 7 (Schlauberger.) Hans (welcher mit ſeiner 
älteren Schweſter in ein Abtheil ſteigt, in welchem 
mehrere Herren ſitzen): „Du, Elfe, wenn Du mir 
nicht gleich alles Zuckerzeug giebſt, ſage ich 


„Mama“ zu Dir!“ 


mmiſſar die Hon⸗ 


bericht) Raffinirtes Type weiß loko 11,87 bez. 
u. B., per Mai 11,87 B., per Juni⸗Juli 11,87 
B., per September⸗Oktober 12,12 B. — Ruhig. 
Paris, 8. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 


Börſen⸗Verichte. 
ne 9. Mat 
Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur + 12 
2 2 ee Barometer 767 Millimeter. 
Weizen weichend, per 1000 Kllsgramm lolo Mai 19,60, per Juni 19,80, per Juli August 
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132,00— 134,00, ai 134,00 B., per 20,00, per September⸗Dezember 20,15. Rog⸗ 
Mai⸗Juni 134,00 B, per Juni⸗Juli 134,50 B, gen ruhig, per Mai 13,00, ver Geptember- 
per Juli ⸗Auguſt ——, per September⸗Oktober Dezember 13,40. Mehl ruhig, per Mai 41,05, 
138,50 B., 138,00 G. per Juni 41,30, per Juli⸗Auguſt 41,65, per Sep⸗ 
Roggen weichend, per 1000 Kilogramm kember⸗Dezember 42,40. Rüb bl ruhig, per Mai 
loks 112,00 113,00 nom., per Mai 114,00 B., 45,50, per Juni 45,75, per Juli⸗Auguſt 46,25, 
per Mai⸗Juni 114,00 B., per Juni⸗Juli 114,50 B., per September⸗Dezember 47,28. Spiritus 
per September⸗Oktober 116,00 B. matt, per Mai 33,75, per Juni 33,75, per 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ Juli⸗Auguſt 34,00, per September⸗Dezember 
ſcher 130,00 — 143,00. 34,25. — Wetter: Bewölkt. 
Gerſte ohne Habre, 8. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Rüböl ohne Handel. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Spiritus loko feſter, per 100 Liter & 100 Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
Prozent loko 70er 28,5 u. 28,3 bez., per Mai 70er per Mai 101,00, per September 96,50, per 
28,2 nom., per Juni⸗Juli 70er —,—, per Auguſt⸗ Dezember 91,00. Schleppend. 


September 70er 30,0 nom. London, 8. Mai. An der Külſte 1 Weizen 
Petroleum ohne Handel. ladung angeboten. — Wetter: Bewölkt. : 
Regulirungspreiſe: Weizen 134,00, London 8. Mai. 96prozenliger Java⸗ 

Roggen 114,00, 70er Spiritus 28,2. zucker loto 14,50, ruhig. Rübenroh⸗ 
Angemeldet: Nichts. 0 16 er loko 11,75, ruhig. Ceutrifugal⸗ 

y udba ——. 
DENE Un BEN London, 8. Mai. Chili⸗Kupfer 


Weizen 134 —136. Roggen 114116. 
Gerſte 138—142. Hafer 136—140. Rübſen 
3 en 3,00—4,00. Stroh 3234. 
Kartoffeln 24—30. 


39,62, ver drei Monat 401/16. 
— Glasgow, 8. Mai, Nachmittags. 
rants 41 Sh. 9˙/ d. e 

Hull, 8. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen ſchwächer. — Wetter: Trübe. 

Liverpool, 8. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen 1 d. niedriger, Mehl ruhig, Mais / d. 
niedriger. — Wetter: Schön. 

Newyork, 8. Mai. (Anfangs ⸗Kourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per April 
—,.— Weizen per Juli 61,37. 

Newhyork, 8. Mai, Abends 6 Uhr. 
(Waarenbericht.) Baumwolle in New⸗ 
vork 7,25, do. in New⸗Orleans 6/16. Petro⸗ 
leum matt, Standard white in Newyork 5,15, 
do. Standard white in Philadelphia 5,10. Rohes 
Petroleum in Newyork 6,00, do. Pipe line eerti⸗ 
ficates per Juni 85,25. Schmalz Weſtern 
ſteam 7,82½, do. Lieferung per Juli 7,50. Ma is 


44,50. Rother Win ter weizen loko 60,75, 
per Mai 59,25, per Juni 60,12, per Juli 
61,25, per Dezember 66,62. — Getreideſracht 
nach Liverpool 1,25. Kaffee fair Rio Nr. 7 
loko 16,25, do. Rio Nr. 7 per Juni 15,40, 
per Auguſt 15,00. Mehl (Spring clears) 2,25. 
Zucker 2/6. Kupfer loko 9,45. a 

Newyork, 8. Mai. Weizen ⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
113 000, do. nach Frankreich — —, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 74 000, do. von 
Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
000, do. nach anderen Häfen des Kontinente 
— Quit 
Mai 56,87, per Juli 58,37. Mais ſtetig, per 
Mai 37,87. Speck ſhort clear nom. Pork 
per Mai 12.27 ½. 
FREENET TEEN 
Waſſerſtand. 

Stettin, 9. Mai. Im Revier 17 Fuß 
2 Zoll = 5,40 Meter. 


Telegraphiſche Depefchen. a 


ſtreikenden Arbeiter iſt bereits auf 15000 ange⸗ 
wachſen. Die Eiſenwerke von Willkowiz ſowie 
andere große Induſtrie⸗Unternehmungen leiden 


Paris, 8. Mai. Nachmittags. Schluß 


Kourſe.) Träge. 


zahl Kränze niederzulegen, hat ſie geſtern dieſelben 
Poſen, 8. Mat. Katholiſchen Feiertags wieder entfernen laſſen, was bei dem Publikum 
wegen keine Börſe. — Wetter: Schön. Unwillen hervorrief. 

Hamburg, 8. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Paris, 9. Mai. Nach der geſtrigen Kam⸗ 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ merſitzung verſammelten ſich die ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent ende geordneten und verfaßten einen Aufruf gegen das 
ment, neue Ufance frei an Bord Hamburg, per Kammervotum. Ein Meeting wird nach Paris 
Mai 11,85, per Juni 11,80, per August 11,8210, zuſammenberufen, um gegen die Abſtimmung zu 
per Oktober 11,47 ½. — Ruhig. N proteſtiren. Die Morgenblätter konſtatiren, daß 

Hamburg, 8. Mai, Nachmittags 3 Uhr. das Kabinet Perier bei der geftrigen Abſtimmung, 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.“ Good average wenn man die Stimmen der Konſervativen und 


1 März 70,50. — von acht republikauiſchen Stimmen erhalten hat. 
1 ee 120, per März 7 2 2 nag dh Dit, In e e 1 0 
10 Mai. (Börſen⸗Schlußbericht.) verlautet, daß die von Rom abweſenden Führer 
Rakete Pe 1 0 a 0 le ea der Oppoſition Zanardelli, Giolitti und Rudini 
der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) Ruhig. Loto nicht zurückkehren werden, um an den Debatten 
4,75 B. — Bäumwolle ruhig. Iides Kriegsbudgets theilzunehmen. Die Regierung 
5 Peſt, 8. Mai, Vorm. 11 uhr. Pro⸗ wird dieſe Debatten beſchleunigen und man 
dukkenmarkt. Weizen lold weichend, ver glaubt, daß dieſelben ohne Zwiſchenfall verlaufen 
Mai⸗Junt 7,03 G. 7.05 B., per Herbſt 1864 werden. se 
7,27 G., 7,29 B. Roggen per Herbſt 5,88 G, Trotz der Verſicherung des früheren frau⸗ 
5,90 B. Hafer per Herbſt 5,83 G., 580 B. zöſiſchen Finanzminiſters Rouvier, daß feine, 
Mais per Mai⸗Juni 1894 4,37 G, 4,88 B. lezte Reiſe nach Num nur den Zweck gehabt, 
per Juli⸗Auguſt 5,05 ©, 5,07 B. Noylraps einige politiiche Freunde zu befuchen, führk man 
per Auguſt⸗September 10,90 G., 10,95 B. — doch hier fort, deſſen Anweſenheit mit einer 


Wetter: Schön. 5 nahe bevorſtehenden Aenderung der Zollpolitik 
dam, 8. Mai. Baucazinn Frankreichs gegenüber Italien und einer An⸗ 
4 Hl en k näherung der beiden Länder in Zusammenhang zu 


Amſterdam, 8. Mat. Java⸗Ka bringen 8 PT 
good Abhang 5150 Me > Nr kt Liſſabon, 9. Mai. Amtlichen Berichten zu⸗ 
Amsterdam, 8. Mat, Nachmittags. ſolge hat die Cholera in der Umgebung von 
treidemarkt. Weizen e Liſſabon und in einem anderen infizirten Diſtrikt 
ſchäftslos, per Mai —,—, per November —,—. zu erſcheinen aufgehört. N 9225 
[Roggen per Mai 101,00, per Juli 100,00, London, 9. Mai. Nachdem eine große An⸗ 
per Oliober 101,00. Rüb i per Mai —,—. zahl Bergarbeiter in Glasgow in einer Konferenz 
Antwerpen, 8. Mai. Getreide markt. über die Lohnerhöhung einig geworden, daß die 
Weizen weichend. Roggen ruhig. Dafer bis jetzt gezahlten Löhne durchaus unzureichend 
uhig. Gerſte flau. ind, Cela dieſelbe, den Ausſtand zu erklären. 
* Antwerpen, 8. Mai, Nachmittags 2 Uhr Das Exekutivkomitee der Bergarbeiter in London 
iu Minuten. Petrolenmmarkt. (Schluß. wird wahrſcheinlich dieſen Beſchluß gutheißen. 


* ere . 1⁵ 


Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 


träge, per Mai 43,50, per Juni —,—, per Juli 


Chieago, 8. Mai. Weizen kaum beh., per 


Mähriſch⸗Oſtrau, 9. Mai Die Zahl der 


Kours v. 7. fe - 

9% amndrtiſttb. 20 —— 1100,22 ½ bereits Mangel an Kohlen und werden deshalb 
K e eee 0 , de Abe entelen wie. Due Dice Anbei 
ra e e e ee Di ne 

ungar. Goldrente 62 ¼ . e Lage geſtaltet ſi 
f 0 a fen d. 158 ne: 1050 10000 ehe Bi 10 ge g 
% Ruſſen de 188 ùů ; } Mähriſch⸗Oſtrau, 9. Mai. Streikende 
7% Sud Eahter J 10880 5 Bergleute erſtürmten heute früh den Dreifaltigkeits⸗ 
8 W Anleihe 28.92½ 23.95 Schacht m Polniſch⸗Oftrau. Durch die Gendarmerie 
CꝑßF„öäñ,t5,̃rfs l! und 2 fer wer 
2% peipil, Türt-Obligationen „.| 464,50 460, wunret. Die Aufkegung iſt aufs Höchfte geſtiegen. 
Franzoſen i 240005 Pe it 1 0 um e worden. 
4 % Ne ee 40,00 —— [ Brüſſel, 9. Mai. König Leopold hat den 
Banque ottomane 63400 63500 früheren Mimifterpräſidenken Birke Ban 

7 a Klee 682 00 680,00 2 e e Kaiſer bevollmächtigten 
25 5 „ea i ee, von Aldensleben den Heirathsvertrag 
Vredit Dr: Us asiaslehie en 99900 zwiſchen der Priuzeſſin Joſephine und dem Prin⸗ 
e e 3700 54000 zen Karl von Hohenzollern zu vollziehen. 
Rio Tinto- Aktien.... 370 | 871,80 [ Antwerpen, 9. Mai. Der vor einiger Zeit 
Suez kanal⸗Aktien 282 2826 bier angeregte Gedanke, eine nationale Dampf⸗ 
ee 7430. |Tiba ee ea e ganze Be am, Mit un 
e De ſſpeziell nach dem Kongo einzurichten, ſoll auf Be⸗ 
Tabacs Ottom. . 130490 39,00 treiben hiejiger einflußreicher Männer ſchon in den 
wech 11 beutiäe 2 3 M. 122 I 125 1% Bin 49 5 N en 

uf London kurz. 2 25, Paris, 9. Mai. Die Büreaus der Kam⸗ 

Cheque auf Londoen 25,18 ½ „5,19 mer wählten geſtern eine Kommiſſion, die damit 
Wechſel Amſterdam k ee 206,50 206,56 beauftragt werden ſoll, die beta 4 Vorlage 

2 es Bot 19775 44250 über die Wahlen der Senatoren zu fer Sechs 
Somptoir d Escompte, neue ...| 9,75 —.— Mitglieder dieſes Ausſchuſſes find: der Wahl 
Robinſon⸗Aktieen 9,00 149,90 durch allgemeines Stimmrecht mit zweiſtuftger 
Portugieſe n. 22,12½½ 22,5 Wahl günſtig geftimmt, 
lo Ruſſenn 87.45 87,75 Nachdem die Polizei den Bonapartiſten ge⸗ 
Privatdis konte 1.50 1,37 ſſtattet hatte, am Fuß der Vendomeſäule eine An⸗ 


Santos per Mai 83,00, per September 78,00, Ralliirten in Abzug bringt, nur eine Mehrheit 


